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Hugh Wolff | Dirigent
Apollon Musagete Quartett
Pawel Zalejski | Violine
Bartosz Zachlod | Violine
Piotr Szumiel | Viola
Piotr Skweres | Violoncello
Samstag, 27. März 2010
19.30 Uhr
Sonntag, 28. März 2010
11.00 Uhr
Festsaal im Kulturpalast
Die Dresdner Philharmonie ist Mitglied
im Deutschen Bühnenverein
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Programm
4 
Sergej Prokofjew (1891 – 1953)
Sinfonie Nr. 1 op. 25 »Classique«
Allegro
Larghetto
Gavotte (Non troppo allegro)
Finale (Molto vivace)
Louis Spohr (1784 – 1859)




P A U S E
Musikmagazine und Zeitungen berichten über
das Apollon Musagete Quartett in Superlativen
und beschreiben es als »… ein Solisten-Ensemble
voller Dynamik, professioneller Ausschließlichkeit
und Passion … « (Augsburger Allgemeine) oder
bewundern sein »schwindelerregend hohes
Niveau« (Süddeutsche). 
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Johannes Brahms (1833 – 1897)
Serenade Nr. 1 D-Dur op. 11
Allegro molto (alla breve)
Scherzo (Allegro non troppo)
Adagio non troppo
Menuetto I – Menuetto II
Scherzo (Allegro)
Rondo (Allegro)
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Sergej Prokofjews »Symphonie classique« D-Dur op. 25
Warum nannte Sergej Prokofjew seine ers-te Sinfonie »Symphonie classique«? Der
Komponist schrieb dazu in seiner Autobiogra-
fie: »Erstens, weil es so einfacher war; zum ande-
ren in der Absicht, die Philister zu ärgern, und
außerdem in der heimlichen Hoffnung, letztlich zu
gewinnen, wenn die Sinfonie sich wirklich als
›klassisch‹ erwiese.«
Ein Klassiker ist das sinfonische Kleinod
schon deshalb, weil es zusammen mit dem Bal-
lett »Romeo und Julia« und dem sinfonischen
Kindermärchen »Peter und der Wolf« heute zu
Prokofjews populärsten Werken gehört. Der 24-
Jährige schrieb es 1916/17. Klassisch im Sinne
Haydns ist die übersichtliche Orchesterbesetzung
(Streicher, doppelt besetzte Bläser, Pauken), die
knapp und prägnant ausformulierte viersätzige
Anlage, ihre tänzerische Verspieltheit. Das 20.
Jahrhundert schlägt sich vor allem in unvermit-
telten Tonartübergängen nieder, in abwechs-
lungsreichen Instrumentierungen, rhythmischen
Verschiebungen und melodischen Verfremdun-
gen. 
Prokofjews erste von sieben Sinfonien ist ein
frühes Beispiel für den Neoklassizismus, der vor
allem in Frankreich in den folgenden Jahren Be-
deutung erlangen sollte: Als Gegenreaktion auf
die überbordende Emotionalität der Spätroman-
tik suchten Komponisten wie etwa Igor Stra-
winsky oder Maurice Ravel die Rückkehr zur Ob-
jektivität auf dem Weg der Wiederbelebung
vorromantischer Zustände. Das schlug sich in
der Vorliebe für kleinere Besetzungen nieder, in
der verstärkten Verwendung kontrapunktischer
Strukturen innerhalb einer transparenten Instru-
mentation, in einer einfacheren Harmonik sowie
in der Verwendung älterer Formen wie der Sui-
te, Toccata, Passacaglia oder des Concerto gros-
so (weshalb der Neoklassizismus gelegentlich
auch Neobarock genannt wurde). 
Der Kopfsatz und das quecksilbrige Finale
6
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Sergej Prokofjew
* 23. April 1891
auf Gut Sonzowka
bei Jekaterinoslaw
† 05. März 1953
in Moskau
der »Symphonie classique« artikulieren sich dem-
entsprechend in kurz gefasster Sonatenform. Die
Mittelsätze sind als sehr langsames Menuett (II)
und Gavotte (III) gestaltet; aus beiden hört man
bereits deutlich den zukünftigen Ballett-Kompo-
nisten heraus. Alle Sätze prägt ein leicht ironi-
scher, heiterer, niemals bösartiger Tonfall.
Populär ist die »Symphonie classique« vor al-
lem wegen ihres vor theatraler Energie nur so
strotzenden ersten Satzes. Die Instrumente spie-
len sich die musikalischen Gedanken wie Ping-
pong-Bälle zu: Meisterhaft, wie Prokofjew hier
die unterschiedlichen Charakteristika der Instru-
mente zur Geltung bringt. Wie in einer großen,
angeregten Gesprächsrunde äußern sich die In-
strumente mal heiter, übermütig, protzig, mal
neckend, frotzelnd oder auftrumpfend.
7
Prokofjew erinnerte
sich – gewiss mit einem
Augenzwinkern –, er
habe in seiner »Sym-
phonie classique« die
These erproben wollen,
dass »Haydn, wenn er
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Vierköpfiger Solist




















Der deutsche Komponist Louis Spohr gehörtzu jenen charismatischen Persönlichkeiten,
die das europäische Musikleben im 19. Jahrhun-
dert entscheidend mitgeprägt haben. Er galt als
der größte Geiger neben Paganini, war ein ge-
feierter Dirigent und zählte zu den bedeutends-
ten Komponisten seiner Zeit. Seine Orchestermu-
sik, Konzerte, Kammermusik genauso wie seine
Opern und Oratorien waren damals außerordent-
lich beliebt. Dass sie heute fast keine Rolle mehr
in den Konzertsälen spielen, ist unverständlich,
denn der experimentierfreudige Romantiker hin-
terließ ein riesiges, vielseitiges Werk, in dem so
manche Innovation zu finden ist. So etwa sein
Konzert für Streichquartett und Orchester
op.131: ein wahres konzertant-sinfonisches Ex-
periment. Meister Spohr bereicherte die Gattung
des Solokonzerts um immerhin 28 Werke und
setzte ihr mit seinem op.131 schließlich die Kro-
ne auf: Erstmals ist der Solist vierköpfig! 
Spohr kündigte das Streichquartett-Konzert
als »eine Kompositionsgattung« an, »die noch nicht
existierte«. Anregungen hatte er vermutlich er-
halten durch eine Aufführung seines nicht we-
niger innovativen Doppelquartetts op. 65, bei der
sein Schüler H. Ries 1835 eines der beteiligten
Quartette orchestral besetzt hatte.
Spohrs Konzert op.131 ist traditionell drei-
sätzig mit zwei schnellen Außensätzen und ei-
nem langsamen in der Mitte. Dem mitreißenden
ersten Satz mit seiner leidenschaftlichen, unga-
risch getönten Melodik folgt ein innig klagen-
des Adagio, das ohne Pause in das fetzige mu-
sikantische Rondo-Finale übergeht. 
Interaktionen zwischen Soli und Orchester
finden eher selten statt. Der Quartettsatz ist ein-
gebettet in eine reich instrumentierte, volle und
warme Orchesterbegleitung, die nur gelegentlich
thematisch eigenständige Kontraste setzt. Das
konzertierende Prinzip verwirklicht sich vor al-
lem zwischen den Solisten. Nicht die erste Vio-
8
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Louis Spohr
* 5. April 1784
in Braunschweig
† 22. Oktober 1859
in Kassel
line dominiert hier, wie man vielleicht erwarten
würde, sondern es ist ein gleichberechtigtes Mit-
einander, das an alle vier Streicher gleich hohe
spieltechnische Anforderungen stellt. Immer
wieder löst sich ein Instrument solistisch aus
dem Ganzen heraus, meist aber werden die mu-
sikalischen Gedanken untereinander aufgeteilt,
kommentiert oder weitergeführt.
In der gefühlsbetonten, süffigen Melodik,
den innigen und lyrischen Tonfällen genauso wie
im feurigen Drive und virtuosen Schwung seiner
Musik offenbart sich immer auch der große Gei-
ger Spohr, dem der Leipziger Musikschriftsteller
Johann Friedrich Rochlitz schon 1804 jene »Nei-
gung zum Großen und in sanfter Wehmut Schwär-
menden« nachsagte, die ihn zum Romantiker par
excellence avancieren ließ.
9
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Sinfonische Experimente
Johannes Brahms’ 1. Serenade D-Dur op. 11

















Die Werke Beethovens bereiteten JohannesBrahms – und vielen seiner Zeitgenossen
– ziemliche Schwierigkeiten. Zu mächtig war die
Wirkung der neun Sinfonien, die die Musikwelt
des 19. Jahrhunderts überstrahlte und der sich
niemand entziehen konnte. Die Komponisten
sahen sich gezwungen, Stellung zu beziehen,
neue Konzepte zu entwickeln. Wie etwa sollte
man auf das auskomponierte Experiment der
Neunten Sinfonie reagieren? Dort hatte Beetho-
ven selbst mit der Tradition gebrochen, hatte
sich erdreistet, innerhalb der herausragenden, re-
präsentativen Gattung der Instrumentalmusik
zum Wort zu greifen. Im instrumentalen Bereich
gelang es nur wenigen Komponisten, innovati-
ve eigenständige Wege zu beschreiten. Franz
Liszt zum Beispiel überzeugte durch Komposi-
tionen neuartiger Sinfonischer Dichtungen, wäh-
rend Richard Wagner seine Lösung des Problems
im Musiktheater, im Konzept seines Musikdra-
mas fand. Und Johannes Brahms? Der Fort-
schrittsgedanke, von dem sich etwa Liszt und
Wagner selbstbewusst tragen ließen, war ihm
fremd. Er fand seinen Weg zunächst auf dem
Gebiet der Kammermusik, der Chor- und Lied-
komposition. Bezüglich der Gattung Sinfonie
verhielt er sich dagegen äußerst skrupulös. Noch
Anfang der 1870er Jahre – da ging Brahms be-
reits auf die 40 zu – soll er gegenüber dem Di-
rigenten Hermann Levi verzweifelt kundgetan
haben: »Ich werde nie eine Symphonie komponie-
ren! Du hast keinen Begriff davon, wie es unser-
einem zu Mute ist, wenn er immer so einen Rie-
sen [Beethoven] hinter sich marschieren hört.«
Und das nach jahrelangem Bemühen um eine
erste Sinfonie! Bevor Brahms diese 1876 endlich
beenden konnte, hatte er drei Orchesterwerke
geschrieben, mit Hilfe derer er sich an die sinfo-
nische Form und ihren Orchestersatz annäherte:
Neben den Haydn-Variationen op. 56a waren
das auch die beiden Serenaden op.11 und 16. 
10
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Johannes Brahms
* 7. Mai 1833
in Hamburg
† 3. April 1897
in Wien
11
Im September 1857 hatte Johannes Brahms
in der lippischen Residenzstadt Detmold seine
erste feste Anstellung als Leiter des Hofchores
angetreten, zu der ihn Fürst Leopold III. beru-
fen hatte. Die Stelle war zwar nur bis Ende De-
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Die »Serenade« – abge-
leitet von den Wörtern
»serena« (Abend) und
»al sereno« (im Freien)
meint eine Funktions-
musik, die ihren Platz





zember befristet, aber sehr großzügig bezahlt.
Hier begann Brahms bald mit der Arbeit an sei-
ner ersten Serenade D-Dur op.11. Max Kalbeck,
enger Freund und Biograf des Komponisten, be-
richtet, dass Brahms vorhatte, »eine Kassation,
d.h. eine Musik leichteren Genres [...] nach dem
Vorbilde der zahlreichen Mozartschen Diverti-
menti« zu komponieren. Ein Plan, der zu Brahms
passte, denn seine Kreativität entzündete sich
stets an eher unzeitgemäßen, veralteten Formen
und Techniken. So betrieb er zwecks Perfektio-
nierung des kompositorischen Handwerks eifrig
Kontrapunktübungen – etwa zum kanonischen
Tonsatz – und studierte sorgfältig die alten
Meister. Avantgardistischen Tendenzen, etwa
der Idee der Programm-Musik und ihrer Ver-
schwisterung von Musik und Dichtung, stand er
ablehnend gegenüber. Der Tragfähigkeit klassi-
scher Formmodelle wie der Sonate misstraute er
nicht, und mit besonderer Vorliebe widmete er
sich dem altmodisch gewordenen Variationen-
zyklus. Dass er zum konservativen Lager gerech-
net wurde, nimmt daher nicht wunder. Nicht nur
Liszt und die »Neudeutschen« hielten die alten
Formkonzepte für überholt und ausgeschöpft.
Der Terminus »Serenade«, wie er zu Mozarts
Zeiten verwendet wurde, bezeichnet allerdings
keinen festen Formtypus oder eine Gattung,
sondern meint eher eine Tradition, die sich auf
die Zeit, den gesellschaftlichen Anlass und den
Ort der Aufführung bezieht. Anlässe für die Auf-
führung waren Feste aller Art, Huldigungen,
Hochzeiten, Geburtstage und Namenstage. 
Gerade die Vielsätzigkeit dieser mittlerwei-
le überkommenen Tradition gehobener Unter-
haltungsmusik bot Brahms ein breites formales
Experimentierfeld. Sein Opus 11 umfasst sechs
Sätze, in denen er nicht nur mit den gewichti-
gen Formmodellen des Kopfsatzes und des Fi-
nales, also der Sonaten- und Rondoform, expe-
rimentierte, sondern vor allem auch mit den
12 Brahms | Serenade D-Dur
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Typen sinfonischer Mittelsätze: So beherbergt
die Serenade neben einem langsamen Satz
gleich zwei Scherzi und ein Menuett (in einer
Sinfonie wäre es entweder ein Menuett oder ein
Scherzo).
Der umfangreiche Kopfsatz in Sonatenform
beginnt mit pastoralen Dudelsack-Bordunen,
über denen sich das eingängige, auftrumpfend-
kraftvolle Hauptthema entfaltet, dem ein zwei-
tes, lyrisch-liebliches Thema als Kontrast folgend
entgegengesetzt wird. Kurze Moll-Einschübe
trüben den heiteren Grundcharakter auch in der
Durchführung ein. 
An zweiter Stelle steht ein düsteres Moll-
Scherzo, das ein ziellos kreisendes Thema in eine
Walzermelodie überführt und durch das recht
heitere Dur-Trio in der Mitte kontrastiert. Es
folgt ein weitausholendes, ausdrucksstarkes Ada-
gio, das sein Ausdruckspotential aus anfangs ex-
ponierten Doppelpunktierungen, einer fließen-
den Streicherkantilene und einer romantischen
Hornweise zieht. Ein kurzes archaisierendes Me-
nuett geht einem zweiten, knapp und schmissig
formulierten Scherzo voran. Am Ende schließlich
steht ein energisches, mal festliches, mal heite-
res Rondo als klassischer »Rausschmeißer«.
Zunächst komponierte Brahms seine 1. Se-
renade für ein Kammerensemble aus Streichern
und Bläsern. Von dieser frühen Fassung blieb al-
lerdings nichts erhalten. Auf Anregung seiner
Freunde Joseph Joachim und Clara Schumann
wandelte Brahms dieses Nonett im Winter
1858/59 in ein Orchesterstück um und instru-
mentierte es zunächst für kleines, nach einigen
Monaten schließlich für großes Orchester mit
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Die internationale An-
erkennung Hugh Wolffs
spiegelt sich in zahlrei-
chen CD-Einspielungen
für Teldec mit dem Saint
Paul Chamber Orchestra
und dem Philharmonia













witsch. Eine CD mit
dem City of Birmingham
Symphony Orchestra
mit Werken von Aaron
Jay Kernis (Decca)
wurde für den Grammy
nominiert. 
Hugh Wolff
Hugh Wolff kam als Sohn amerikanischer El-tern 1953 in Paris zur Welt. Er studierte bei
Leon Fleisher (Klavier), George Crumb (Kompo-
sition) und an der Harvard University im Haupt-
fach Komposition (Leon Kirchner) und im Ne-
benfach Klavier (Leonard Shure). Anschließend
verbrachte er ein Jahr am Pariser Konservatori-
um, wo er bei Charles Bruck Dirigieren und bei
Olivier Messiaen Komposition studierte. Danach
vervollständigte Hugh Wolff seine musikalische
Ausbildung wieder in Amerika, am Peabody Con-
servatory von Baltimore, wo er drei Jahre die
Meisterklasse von Leon Fleisher besuchte. 
Hugh Wolffs Karriere als Dirigent begann
1979 als Assistent von Mstislaw Rostropowitsch
beim National Symphony Orchestra in Washing-
ton. 1980 gab er sein Debüt in der New Yorker
Carnegie Hall mit dem National Symphony Or-
chestra und seinem Mentor Rostropowitsch als
Cellisten. 1982 wurde er »Associate Conductor«
des Orchesters, gab diese Position 1985 zuguns-
ten seiner Verpflichtung als Chefdirigent des
New Jersey Symphony Orchestra auf, das er bis
1992 leitete. 1992 bis 2000 war Hugh Wolff
»Music Director« des Saint Paul Chamber
Orchestra, 1997 bis 2006 Chefdirigent des HR-
Sinfonieorchesters, zu dem er auch weiterhin
eine enge Beziehung unterhält.
Hugh Wolff tritt heute regelmäßig mit den
großen amerikanischen Orchestern u.a. von Bos-
ton, Chicago, Philadelphia, Los Angeles, Pitts-
burgh, New York und San Francisco auf. Zudem
dirigiert er führende Orchester in Kanada, Aus-
tralien und Japan. CD-Aufnahmen mit dem
Saint Paul Chamber Orchestra und Hilary Hahn
für Sony Classics sowie mit dem BBC Symphony
Orchestra und Jean-Yves Thibaudet für Decca
entstanden. Neuere Engagements führten ihn
u.a. zum Dänischen Radio-Sinfonieorchester,
Gewandhausorchester Leipzig, zu Philharmonia
London, Bournemouth Symphony, Orchestre
14 Dirigent
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National de France, Orchestre Philharmonique
de Monte-Carlo, den Göteburger Symphonikern,
zum London Philharmonic, City of Birmingham
Symphony Orchestra und Rotterdams Philhar-
monisch Orkest.
15
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Apollon Musagete Quartett
In seinem dreijährigen Bestehen verschafftesich das Apollon Musagete Quartett nicht
nur Anerkennung bei Kritikern, sondern auch
bei den Jurys bedeutender Musikwettbewerbe.
Nach dem Sieg bei den internationalen Kammer-
musikwettbewerben in Wien und Florenz sowie
nach diversen anderen Auszeichnungen etablier-
te sich das Ensemble spätestens nach dem Er-
halt des 1. Preises und beinahe aller Sonderprei-
se beim 57. Internationalen Musikwettbewerb
der ARD schnell als feste Größe innerhalb der
europäischen Musikszene. 
Das AMQ war zu Gast beim Leipziger Bach-
Fest, beim Schleswig-Holstein Musikfestival, im
Wiener Musikverein, bei den Festspielen Meck-
lenburg-Vorpommern, im Münchner Herkules-
saal beim Zyklus der Kammermusik der Natio-
16 Solisten
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nen, im Wiener Konzerthaus, in der Londoner
Wigmore Hall sowie im Münchner Gasteig. Sei-
ne Auftritte wurden von führenden deutschen,
österreichischen, polnischen, ungarischen und
slowakischen Rundfunk- und Fernsehstationen
übertragen. 
2010 wird das Ensemble sein Debüt in der
Berliner Philharmonie geben und die erste Aus-
gabe des eigenen »Apollon Musagete Festivals«
in Goslar eröffnen – mit prominenten Gästen
wie Mitgliedern des ehemaligen Alban Berg
Quartetts. Die Veröffentlichung der Debüt-CD
des Quartetts durch OehmsClassics steht kurz be-
vor. Neben Werken von Haydn, Brahms und Szy-
manowski enthält sie – als Ersteinspielung für
Streichquartett – Rodion Schtschedrins »Lyrische
Szenen«, für deren Aufführung das AMQ beim
ARD-Musikwettbewerb den Sonderpreis für die
beste Interpretation erhielt. In der Saison 2010/
2011 tritt das AMQ in renommierten europäi-
schen Konzerthäusern im Rahmen des »Rising
Stars«-Zyklus auf, für den es vom Wiener Kon-
zerthaus sowie vom Wiener Musikverein nomi-
niert wurde. Neben Konzerten im Rahmen pro-
minenter Kammermusik-Zyklen wird das AMQ
auch bei sinfonischen Zyklen zu Gast sein und
Werke für Streichquartett und Orchester u.a. mit
dem Breslauer Kammerorchester Leopoldinum
und dem Budapester Dohnanyi Budafok Orches-
ter aufführen. 
Wichtig ist dem AMQ die Zusammenarbeit
mit zeitgenössischen Komponisten. Das Quartett
wird ihm gewidmete Werke uraufführen, die auf
die Thematik des Musenführers (Apollon Musa-
gete) Bezug nehmen. Über diese Arbeiten des
AMQ werden ausführlich BR, Radio Stephans-
dom und ORF berichten – nicht zuletzt produ-
ziert das AMQ im Frühjahr 2010 sein eigenes
Streichquartett für Deutschlandradio Kultur.
Seit der Gründung 2006 hat das AMQ sei-
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Mehr als Sie erwarten. DREWAG Kundenkarte.
Da steckt ´ne Menge 
Dresden drin:
Die kostenlose DREWAG Kundenkarte mit mehr als 
200 Vorteilsangeboten in ganz Dresden – 
mehr als Sie erwarten. 
www.drewag.de
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Rafael Frühbeck de Burgos
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KV



























































































Wir spielen für Sie!
Die Musiker der Dresdner Philharmonie
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THEEGARTEN-PACTEC GmbH & Co. KG
Andor Hotel Europa
Wohnungsgenossenschaft Johannstadt eG
Völkel + Heidingsfelder GmbH,
Bauunternehmen
SBS Bühnentechnik GmbH
ST Treuhand Lincke & Leonhardt KG















Heide Süß & Julia Distler
TRD-Reisen Dresden KG
Wenn Sie Fragen














Altmarkt · PF 120 424
01005 Dresden
Tel.: (0351) 4866 369
Fax: (0351) 4866 350




Große Kunst braucht gute Freunde
Die Dresdner Philharmonie dankt ihren Förderern
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Vorgestellt: TRD-Reisen Dresden
Mitglied im Förderverein der Dresdner Philharmonie
Große Kunst braucht gute Freunde –
Freunde, die sich für die Kultur unserer Stadt all-
gemein und die Dresdner Philharmonie im Be-
sonderen engagieren.
Wir, das Team von TRD-Reisen Dresden,
stellen uns diesem Anspruch und wollen als Mit-
glied des Fördervereins der Dresdner Philhar-
monie »Wegbegleiter« sein bei der Organisation
und Durchführung von Tourneen. So möchten
wir dazu beitragen, die künstlerischen Leistun-
gen und den guten Ruf dieses Spitzenorchesters
noch weiter über die Grenzen der Kulturstadt
Dresden hinaus zu »befördern«.
Unser Unternehmen Touren- und Reisedienst
Dresden besteht seit 1990. Unsere Angebotspa-
lette erstreckt sich vom Schüler- über Linien-
verkehr bis hin zu Urlaubs- und Erlebnisreisen.
Oberstes Prinzip unserer Firmenphilosophie ist
die Zufriedenheit unserer Kunden. Zu ihnen
zählen aus der Kulturlandschaft Dresden unter
anderem der Dresdner Kammerchor, der Sächsi-
sche Musikrat, der Dresdner Motettenchor, der
Knabenchor Dresden und die Singakademie
Dresden. Für den Fanfarenzug Dresden e.V. sind
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Schöner als Orpheus
Sa 24. April 20:00 | Dresdner Frauenkirche
Wenn er singt, wird die Zeit des Barock lebendig, und man kann
nachvollziehen, warum das Publikum vor 300 Jahren Opernsänger
verehrte wie heutzutage Pop-Stars: Andreas Scholl.
Er ist der überragende Countertenor unserer Zeit, und Kritik und Pub-
likum überbieten sich gegenseitig in Lobeshymnen. Immer wieder
geht er auf musikalische Entdeckungsreisen, macht Ausflüge in die
Welt des Pop oder hebt vergessene Schätze, z.B. die englischen Folk-
songs, die er neben Werken von Händel und Vivaldi in der Frau-
enkirche singen wird.
Georg Friedrich Händel
Ouvertüre, Allegro und Presto aus dem Concerto grosso Nr. 5 op. 6 
Arien für Countertenor und Orchester
Antonio Vivaldi
»Cessate omai cessate« – Kantate für Countertenor und Orchester RV 684
Sinfonia Nr. 3 G-Dur RV 149
Edward Elgar
Serenade e-Moll op. 20
»Wayfaring Stranger« – Englische Folksongs
für Countertenor und Streicher
Philharmonisches Kammerorchester Dresden
Wolfgang Hentrich | Leitung
Andreas Scholl | Countertenor
23
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Tel. 0351/4 86 63 69
mobil 0171/ 5 49 37 87
Fax 0351/4 86 63 50
E-Mail-Kartenbestellung: ticket@dresdnerphilharmonie.de
24h-Online-Kartenverkauf: www.dresdnerphilharmonie.de
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Ibis Hotels Dresden
Prager Straße · 01069 Dresden
Übernachten Sie
in der Ersten Reihe …
… in unseren Hotels auf der Prager Straße wohnen Sie
zentral und ruhig in der Fußgängerzone der Dresdner
Innenstadt. Der Hauptbahnhof, alle wichtigen Sehens -
würdigkeiten der Altstadt sowie die großen Konzert bühnen
Dresdens sind bequem zu Fuß erreichbar. Hier übernachten
Sie modern, unkompliziert & unschlagbar zentral. 
Wir freuen uns auf Sie.
Tel. +49 (0)351 4856 2000
Fax +49 (0)351 4856 2999
reservierung@ibis-dresden.de
www.ibis-dresden.de








27. März 2010 bis 2. Januar 2011
LINGNERPLATZ 1  01069 DRESDEN   0351 4846-400  WWW.DHMD.DE    DI–SO, FEIERTAGE: 10–18 UHR
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